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und die Zierde, die ihm vor allem nicht fehlen darf, darin, daſ
der Gottesdienſt mögli würdig und feierlich gehalten werde. Zur
würdigen und feierlichen Begehung des Gottesdienſtes gehört aber
ganz beſonders ein ſchöner und würdiger Geſang. Darum chreibt
mit Recht der Hochwürdigſte Biſchof Valentin von 1  d In ſeinem
herrlichen Hirtenſchreiben ber den liturgiſchen Geſang: „V weiß
wohl, daſs der errliche Bau einer Kirche, der EI  Um threr Aus⸗
ſchmückung, die1 der Altäre und kunſtreich gefertigte Gewänder
einen unbeſchreiblichen Einfluſs auf die Feierlichkeit des Gottes⸗
dienſtes ausüben. ber bher als alles dieſes der gottesdienſtliche
Geſang“ Darum ieg dem Curatgeiſtlichen, dem die Sorge für
die Zierde des Hauſes Gottes ein wahres Herzensbedürfnis ſein ſoll,
die heilige ob, ſoweit * In ſeinen Kräften für einen
des Gotteshauſes würdigen Kirchengeſang ſich bemühen Der Geſang
iſt aber des Gotteshauſes nUur dann würdig und erfüllt eine Auf⸗
gabe nur dann, wenn dem Willen der eiligen 1 entſpricht
Alſo hat der Seelſorger ſein Augenmerk darauf richten, daſs In
ſeinem Gotteshauſe nur ſolcher Geſang ertöne, der dieſe Bedingungen
erfüllt. QAmi EL aber iezu imſtande ſei, ſind ihm verſchiedene Kennt⸗
ni nothwendig. Er muſs vor allem wiſſen welche Stellung der
Geſang nach der Auffaſſung der 2 bei der feierlichen Liturgie
einzunehmen hat, welches eine Aufgabe ſei, we Vorſchriften die
Kirche in Betreff des Geſanges erlaſſen hat, und nderes mehr
Dieſe Kenntniſſe dem Seelſorgsgeiſtlichen 3u vermitteln, ohne daſs

nöthig hat, 1  er, die über dieſe Dinge handeln, durch⸗
ſtudieren müſſen, 2 vielen der nothwendigen Zeit,
andern auch an Luſt mangelt, ſoll der Hauptzweck der gegenwärtigen
und der noch folgenden Abhandlungen über den In der Aufſchrift
genannten Gegenſtand ſein Um vor allem eine ſichere Grundlage
für unſere Beſprechung 3 gewinnen, ollen hier zuerſt zwei ardinal⸗
fragen ihre Beantwortung nden, die Fragen nämlich:

Welche Stellung nimmt der Geſang beim feierlichen Gottes⸗
dienſte ein?

II e Aufgabe hat er erfüllen?

Die 1 hat im erlaufe der Jahrhunderte faſt alle Künſte
in ihren Dienſt gezogen Die Baukunſt erette dem errn die
Wohnung; die Maler  2  — und Bildhauerkunſt ſchmücken ſie mit Altären
und Bildern; die un der Goldſchmiede und Ciſeleure ſtellt die
heiligen Gefäße her; die kunſtfertigen ande der eber und Stickerinnen
fertigen die heiligen Gewänder. ein unter allen Künſten, die
der Verherrlichung des Gottesdienſtes dienen müſſen, nimmt die edle
Geſangskunſt bei weitem die hervorragendſte Stelle ein, und zwar
in doppelter Beziehung. Der Geſang iſt nämlich
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die älteſte un Im Dienſte Gottes und der 44
Schon In der altteſtamentlichen Kirche, dem Schatten und Vorbild
der Kirche des Bundes, bildet der Geſang einen weſentlichen
El des Gotte

ienſte 77  8 iſt wohl kein Zweifel, daſs ſchon die
Patriarchen ihre Opfer Unter ank und Lobliedern darbrachten;
hon V  ubal, der Sohn Lamechs, EI ater der Cither⸗ und Harfen
ſpieler ( Moſ 4, 4⁰ 0 „Schon Uunter Moſes ward mit Geſang
und Poſaunenſcha der prieſterliche egen erthei und die Bundes⸗
lade rhoben nd niedergelaſſen. Als In der olge Samuel ber
Iſrael waltete, eS Jünger aus ſeiner Prophetenſchule, die In
Sängerchören lobpreiſend das heilige Zelt umſtanden. Dann erſchien
avid, der beſtimmt war, dem Gottesdienſte des auserwählten Volkes
ſeine Vollendung zu geben Er erkor aus den Leviten 4000
Sänger, über ſie kundige Sangmeiſter und übernahm ſelbſt die
oberſte Leitung Das heilige Liederbuch aber, das den Chören In
die Hand gab, war der Pſalter das Pſalmenbuch), dieſe von ihm be⸗
gonneneé, von anderen gottbegeiſterten Sängern vollendete heilige
Muſik So oft die Sonne Im Oſt Jeruſalems heraufſtieg oder
hinter den Sionsberg ſich ſenkte, ertönten Jum orgen⸗ und Abend⸗
er Pſalmen mit Saitenſpie und an den abbaten und Feſten
geſellte ſich 3u den ſanften Klängen der Arfe und Cither noch heller
Schall von Trompeten, Poſaunen und Schalmeien.“)

Was den neuteſtamentlichen Geſang anbelangt, ſo kann man In
gewiſſem Sinne ſagen, daſs derſelbe mit dem Heiland ſelbſt In die
Welt intrat In der Nacht nämlich, In welcher das göttliche Kind
Im vu Bethlehem das Licht der Welt erblickte, ließen die
heiligen Engelſcharen ihre himmliſchen Melodien erklingen und weihten

den Geſang zum Dienſte der eligion ein, welche Fu tiften
das wunderbare un von Bethlehem gekommen war In der erſten
Chriſtnacht immten die himmliſchen Heerſcharen über den nächtlichen
Gefilden der en Davidsſtadt In der feierlichſten Weiſe das „Gloria
11 EXCelsis Deo“ zUum erſtenmal 0 eitdem iſt ‘eS viele millionenma
durch Prieſtermund wiederholt worden und eS wird fortertönen bis
zu jenem Tage des reckens, welchem dieſelben himmliſchen Geiſter
mit gewaltigem Poſaunenſchalle die Menſchen vor den Richterſtu
des Kindes vor Bethlehem ruſfen werden.

Das Unblutige pfer des neuen Teſtamente wurde In den
erſten Jahrhunderten Ets mit Geſang gefeiert, denn die ſtillen eiligen
Meſſen ſind erſt Ateren Urſprungs d, der Heiland ſelber feierte
die EY heilige Meſſe IMm peiſeſaale zu Jeruſalem unter dem Ge⸗
ange jener Pſalmen, welche beim Eſſen des Oſterlamme vom Haus⸗
Qter und ſeinen Angehörigen geſungen werden muſsten.“) Und eu

sapienter!“ Einleitung bei Selbſt „Der katholiſche Kirchengeſang eim eiligAmberger, Paſtoraltheologie, Bod 2, 241 olter, „Psallite
Meſsopfer“. Zweite Auflage, Seite und 41 Die nähere Begründung
lehe Selbſt Seite und
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rat den Weg zur Darbringung ſeines utigen Opfers auf Golgatha
erſt 0  . nachdem der vorgeſchriebene Geſang eendigt war Denn
der Evangeliſt emerkt ausdrücklich: „Und nachdem ſie den Lobgeſang
geſprochen hatten, iengen ſie hinaus den Oelberg. IV (Matth 2 30.)
Daſs ereits In der apoſtoliſchen Kirche der Geſang bei den gottesdienſt⸗
en Verſammlungen, alſo auch beim eiligen Meſsopfer, In Uebung
and, geht aus verſchiedenen Stellen der Briefe des poſte Paulu  2
hervor und wird uns von Udi  en und heidniſchen Schriftſtellern
jener Zeit berichtet. So mahn der Völkerapoſtel die Gläubigen von
Epheſus 77  edeé miteinander In Pſalmen und Lobgeſängen und
geiſtlichen Liedern, ſinget und jubelt dem errn In Herzen
eſ 5, 19. Vom Vꝗ

Q.

Uden Philo, der ein Zeitgenoſſe der Apoſtel
war und nach dem Zeugniſſe des Hieronymus mit den Chriſten
In mannigfache Berührung kam, U ogar mit dem Petrus bekannt
geweſen ſein ſoll, aben wir eine ziemlich eingehende Schilderung
des eſanges der riſten bei ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen.
Er chreibt darüber alſo „Alsbald erhebt ſich einer und ing einen
Hymnus zum Lobe Gottes, den entweder ſelbſt jetzt gemacht hat
0 eines beſonderen Charismas), oder der von einem threr
leuchteten Vorfahren errührt, we ihnen viele Lieder und Geſänge
In dreifüßigem ersmaße hinterlaſſen aben Auch mancherlei Verſe
und Hymnen, E bei den Opfern, Altare, bei den Stationen
von verſchiedenen Chören geſungen wurden Nach jenen ſingen auch
andere einzeln, indem ſie die richtige Ordnung beobachten und ſich
eines ſchönen Vortrages befleißigen, während die andern Iin großer
Stille zuhören, außer bei gewiſſen Abſchnitten der Hymnen, welchen
ern uſsſa ſingen iſt Dann en alle Ugleich, Männer nd
Weiber, In den Geſang in 7⁰ 1) Der heidniſche Geſchichtsſchreiber
Plinius der Jüngere, Sta  alter von Bithynien, der das ahr 95
nach I E, berichtet, die Hauptanklage die Chriſten
eſtehe nach ihrer eigenen Verſicherung darin, daſs ſie beſtimmten
Tage morgens vor Sonnenaufgang zuſammenkämen und Loblieder
auf Chriſtus, als auf ihren Gott, zuſammen ſängen.? Alſo ſelbſt
zur Zeit der Utigen Verfolgungen, die riſten ihre Gottes
dienſte un den Katakomben und anderen verborgenen Orten 3u
halten gezwungen . und die anderen Künſte noch ſo gut
wie ausgeſchloſſen aus dem Heiligthum, verſtummten die Ge⸗
ſänge nicht, wie Uns des Plinius' Zeugnis eweist

Aus dem bisher eſagten blgt, daſs der Geſang Unter allen
Künſten, die beim Gottesdienſte verwendet werden, eine hervorragende
Stelle einnimmt durch ſein er, und daſs ern Gebrauch ge⸗heiligt iſt durch da Beiſpiel Chriſti ſelber, durch jenes ſeiner Apoſtel

Eusebii hist ccles. Iib II C&P. 17 Plinii epistolae lib X E 97
erg „Ueber den chriſtlichen Kirchengeſang im apoſtoliſchen Zeitalter“: Cäeilien⸗
kalender 1878, Seite
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und da der erſten Chriſten Doch der Geſang iſt nicht bloß die älteſte
un in der Kirche, ondern, was noch viel wichtiger iſt,

auch diejenige, welche z uL eter des Gottesdienſtes
In einer viel engeren und unmittelbareren Beziehung
E als alle andern Künſte. Man kann zwar auch Gottes  2
dienſt halten, beſonders da heilige Meſsopfer darbringen, ohne daſs
man dabei iIngt, denn das heilige Meſsopfer räg ſeinen unendlichen
Wert in ſich ſelbſt eln feierlicher Gottesdienſt, eine feier⸗
liche heilige (Hocham ohne Geſang iſt rein undenkbar.
(an kann Im Nothfall ſehr feierlichen Gottesdienſt halten ohne
Gotteshaus, auf freiem Feld enken wir die Feldgottesdienſte
beim Militär In einer Scheuer, Im auf dem Meer 1 28  chahwie ES 10 zur Zeit der Chriſtenverfolgungen vielfach wirklich de
Man kann feierlichen Gottesdienſt halten ohne kunſtreiche Altäre,
Bilder und Gemälde, ein infacher nackter Stein kann im Nothfall
zUum QLl dienen, wie ‘eS H den Katakomben ielfach der Fall war
Man kann feierlichen Gottesdienſt halten ohne Oſtbare Gefäße
und goldgeſtickte Gewänder, ohne Glocken und ohne rge ber
ohne Geſang kann nie und nimmermehr feierlicher Gottesdienſt,
kann kein Hochamt gehalten werden. Der Prieſter ſelbſt, der anl
Altare die Stelle Chriſti vertritt, muſs bei der feierlichen heiligen
Meſſe beſtimmte Theile, wie die Orationen, die Epiſtel, das Evan⸗—
gelium, die Präfation und das E noster ſingend um ortrage
bringen. ber nicht bloß der rieſter muſs ſingen, ſondern *
müſſen auch Sänger da ſein, die das heilige Opfer mit ihren Ge⸗
ſängen begleiten. Wo olche nicht vorhanden ſind, darf kein Hochamt
gehalten, ondern bloß eine ſtille heilige Meſſe geleſen werden. Der
Sängerchor mit dem Prieſter Altare m der innigſten Ver⸗
bindung rieſter und Sänger ind die Vollzieher einer
ud erſe

en liturgiſchen andlung. Letztere begleiten den
opfernden rieſter Schritt für Schritt mit thren Geſängen vom An⸗
fang der Meſſe bis um Schlu Der Prieſter ſtimmt das Sperges,
7 das Gloria und Te ＋

7 die Sänger müſſen das,

was der Prieſter angeſtimmt hat, fortſetzen und zwar, dies glei
hier hervorzuheben, ſelbſtverſtändlich In der gleichen Sprache, in
welcher der rieſter angeſtimmt hat, nämlich In der lateiniſchen.
Der rieſter grü die Gläubigen mit Dominus vObiscum, da muſs
ern Sängerchor da ſein, der den Gruß mit Et eum spiritu tu0 EL·;

widert, und ähnlich bei den übrigen Reſponſorien. Was der Prieſter
Im Introitus, beim yrie, beim Graduale oder Tractus, In der
Sequenz, beim Offertorium, Sanctus, Benedictus, gnus Dei und
Communio ſtill etet, muſs der Sängerchor laut ſingen Der Ge⸗
ſang iſt bei der feierlichen iturgie nicht bloß äußerer Zierrat,
ſoll nicht bloß, wie der Altarſchmuck, rge und Glocken, kunſtreiche
und Oftbare Paramente und Ornamente und anderes, die Feierlich⸗
keit des Gottesdienſtes rhöhen, ondern euW bildet einen ganz weſent⸗
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en Ee des feierlichen Gottesdienſtes. Und zwar gilt
dies nicht bloß vom Geſang de Prieſters, ſondern auch von jenem
des Kirchenchors. elde gehören nothwendig zuſammen und bilden
ein unzertrennliches anze Prieſter und Sängerchor vollziehen 9emeinſchaftlich die feierliche heilige

Nach der Auffaſſung und dem Willen unſerer heiligen Kirchemüſſen die Gläubigen als mitopfernd mit dem Prieſter gedacht werden:
Prieſter und gläubige Gemeinde bringen vereint miteinander das
heilige Er dar Daſs dies wirklich die Auffaſſung der 11 ſei,
erhellt klar aus mehreren Gebeten des Prieſters bei der heiligenMeſſe So wendet EL ſich nach der pferung mit der Auf⸗
forderung das olk rate fratres: Ut IeuIll VSESFTUM
Sacrificium acceptabile flat apud Deum Patrem omnipotentem.“Beim Memento für die Lebendigen ete eur Oomnium Cireum—
sStantium (memento Domine), quorum tibi fides Ognita est. 6t
nota devotio. 10 quibus tibi offerimus. vel gui t151 Offerunt
06 Sacrifieium laudis.“ Bei anderen Gebeten edient ſich der
rieſter der Mehrzahl, dadurch andeutend, daſs die anweſendenGläubigen mit ihm da heilige Opfer darbringen. So betet EL Uun-⸗
mittelbar nach der Wandlung: „Unde Et memores, Domine. 108
ServI tUi. Sed et plebs tua Sancta Offerimus praeclarae
majestati tuae de tuis donis aAtls nOStiam Duram etC.“
„Supplices te TOSalmus, omnipotens Deus. jube haedc berferri Der

Sancti Angeli tul In Ublime altare tuum 66E3 leſeVereinigung der Gläubigen mit dem Prieſter und ihre Antheilnahmeund Mitwirkung dem heiligen Opfer vermitteln bei der Still—
me die Altardiener, die Miniſtranten, bei dem feierlichen Opfer,beim Hochamt aber neben dieſen auch die Sänger, welche mit den
Miniſtranten des Volkes vertreten, In ſeinem RNamen dem
Prieſter antworten und ihre übrigen Geſänge vortragen. Durch die
Geſänge, welche der Chor Im ngſten Anſchluſs die Geſänge und
Gebete des Prieſters ausführt, bringen der Prieſter und die Uldie Sänger vertretenen Gläubigen dem Herrn mn Vereinigung mit
dem unblutigen Opfer auf dem Qr das Sacrifieium laudis, das
Opfer des Lobes, dar Aus vorſtehender Darſtellung ergibt ſichdaſs die Sänger nach der Auffaſſung der Kirche eine überaus bevor⸗
gte und ohe Stellung Im Heiligthum einnehmen, 14, daſs ſie eine
Art prieſterlicher Thätigkeit ausüben, indem ſie gemeinſchaftlich mit
dem Prieſter das heilige Er vollziehen. Daſs die Kirche In der
That das mit der Sänger als ein prieſterliches anſehe geht klar
Qus dem Umſtande hervor, daſs in den älteſten Zeiten des Chriſten⸗thums ern Prieſterchor den QL umſtand, wenn der of dort
da heilige Opfer feierte, und daſs die Geſänge von dieſem Prieſter⸗vorgetragen Urden. “ Aber auch ſpäter erhielten die Sängernoch viele Jahrhunderte hindurch, ähnlich den Altardienern, eine be⸗

Cäcilienkalender 1878, Seite



536

ſondere eihe, wodurch ſie in den an der Cleriker, der niederen
Geiſtlichen, aufgenommen wurden. Dieſer Clerikerchor ＋ ſeinen
Platz Im Chor der Kirche, In unmittelharer Nähe des Altars,
durch auch chon äußerlich die innige Wechſelbeziehung, die wiſchen
QL und Sängerchor beſteht, einen paſſenden Ausdruck fand „Da⸗
durch, daſs man (in päterer El dem Chor ſeinen Platz auf der
dem Qr entgegengeſetzten, der Ure zunã liegenden Uhne
gewieſen hat, iſt meiſten auch das and zerriſſen worden, welches
ihn mit dem Altar verknüpfen ſoll, 10 ielfach das Bewuſstſein ver.  2  —
loren gegangen, daſs überhaupt dem Qr dienen hat“. )

Aus dem innigen Verhältniſſe, welches nach den vorſtehenden
Ausführungen zwiſchen ar und Sängerchor beſteht, olgt, ganz
abgeſehen von den ausdrücklichen kirchlichen Vorſchriften, auf die wir
ſpäter prechen kommen werden, ſchon mit zwingender Noth⸗
wendigkeit, daſs die Sänger bei der feierlichen heiligen Meſſe,
bei allen Hochämtern, nichts nderes ſingen dürfen, als was der
rieſter Altare anſtimm oder ſtill für ſich betet, und daſs ſie
ES In der gleichen Sprache ſingen müſſen In welcher eS der Prieſter
anſtimmt oder etet, nämlich In der lateiniſchen, —33I Li
nur In der lateiniſchen. le dies nicht, ſingt der
Chor ganz anderes, als der rieſter anſtimmt oder etet,
oder ing eS wenigſtens in einer anderen Sprache, bei uns alſo
n der deutſchen, ſo iſt die liturgiſche Einheit, die zwiſchen ar
und Chor eſtehen muſs, durchbrochen und aufgehoben. Solange
demnach der rieſter Altare lateiniſch ſingen und eten muſs,
ſolange muſs auch der Chor In derſelben Sprache ſingen Das ver⸗
ang chon das künſtleriſche und ſthetiſche Gefühl Niemand wird
mn Abrede ſtellen, daſs die atholiſche Liturgie ein Kunſtwerk erſten
Ranges iſt Nun iſt aber die Grundforderung, die man erin
Kunſtwerk ſtellen muſs, daſs un demſelben Einheit und Einheitlich⸗
keit herrſ daſs die einzelnen Theile desſelben miteinander harmo⸗
nieren und ern einheitliches anze bilden. leſeé künſtleriſche Einheit
wäre aber m der Liturgie Er geſchädigt, wenn der prieſterliche
Altargeſang und der Chorgeſang In Disharmonie zueinander ſtünden,
was gewi der Fall iſt, wenn der Prieſter lateiniſch, der Chor aber
deut ſingt E iſt ein von niemandem beſtr

trittenes xiom, daſs
der El dem Ganzen entſprechen mu Nun iſt aber das anze,
die heilige nämlich, in lateiniſcher Sprache abgefaſst, alſo
muſs auch der Geſang des ors, der, wie wir gehört, nur einen
El der feierlichen bildet, lateini ſein.?) Nachdem wir
erkannt, we Stellung der Geſang in der feierlichen Liturgie ein⸗
nimmt, wollen wir In einem zweiten Artikel die weitere rage uns

beantworten en E Aufgabe hat erfüllen?
Selbſt , 12, dann beſonders Capitel IIL und III.3 ebenſo Krutſcheck,Selbſt, —— Vergleiche zur ganzen vorſtehenden Abhandlung
„Die Kirchenmuſi nach dem en der Kirche.“ Zweite Auflage, S 1—09


